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Business solutions

Auf der Fachmesse Insurance-
com, die jüngst in Zürich statt-
gefunden hat, wurde es über-
deutlich: Die Versicherungen 
stehen vor einer Art «Industri-
alisierungswelle». Kern dieser 
Entwicklung ist eine Ausrich-
tung der Geschäftsprozesse 
nach industriellen Gesichts-
punkten. Dabei gilt es, die 
Prozesse zu standardisieren, 
zu automatisieren und die 
Ressourcen auf die wirklich 
wertschöpfenden Aufgaben 
zu konzentrieren. 

Auf Versichertenseite darf 
dieser Prozess unterdessen 
nicht zu einer Vereinheitli-
chung des Produktportfolios 
führen, sondern muss im Ge-
genteil eine weiter gehende 
Individualisierung erlauben. 
Insbesondere die internetaf-
finen Neukunden erwarten von den Ver-
sicherern massgeschneiderte, aber kos-
tengünstige Individuallösungen, die auf 
ihre persönlichen Lebensumstände abge-
stimmt sind. 

IT als «Enabler» der 
Geschäftsanforderungen
Die geschilderten Anforderungen stel-
len die IT-Abteilungen der Krankenversi-
cherer vor riesige Herausforderungen. Die 
vielfach noch im Einsatz befindlichen mo-

Die Krankenversicherungen stehen vor grossen Herausforderungen. Die zunehmende Kom-

plexität des Geschäfts soll nun durch eine verstärkte Industrialisierung der Geschäftspro-

zesse bewältigt werden. 
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swiss Health Platform

Krankenkassen vor 
industrieller Revolution

nolithischen Altsysteme sind kaum in der 
Lage, die neuen, immer komplexer wer-
denden Aufgaben zu bewältigen. Auf-
grund heterogener Systemlandschaften 
gestalten sich Anpassungen sehr zeit- 
und fehleranfällig. Zudem lässt der hohe 
Aufwand zur Erhaltung des Status quo 
kaum freie Ressourcen für die Einführung 
neuer, marktdifferenzierender Funktionali-
täten und Produkte. 

Eine Lösung dieses Problems ver-
spricht Syrius, eine moderne Standard-

software für Krankenversi-
cherer, die durchgängig auf 
einer serviceorientierten Ar-
chitektur (SOA) basiert. Die 
Teilfunktionen sind in eigen-
ständige Module verpackt 
und kommunizieren über 
standardisierte Schnittstel-
len auf der Basis des Daten-
austauschformats XML. Die 
Standardkomponenten las-
sen sich so variabel in ein 
Gesamtsystem integrieren. 
Dass die genutzten Funkti-
onalitäten durch verschie-
denste Services realisiert 
werden, ist dem Anwender 
nicht transparent, da die 
Software unter einer einheit-
lichen Benutzerschnittstelle 
dargeboten wird.

«Swiss Health 
Platform» deutet den Weg
Zur Zeit ist Syrius bei sieben Krankenver-
sicherungen in der Schweiz und der Slo-
wakei im Einsatz. Rund neun Millionen Ver-
sicherte werden damit unterstützt. Aktuell 
wird die Lösung in Kooperation zwischen 
dem Systemintegrator CSC und dem Her-
steller von Syrius, der in St. Gallen ansäs-
sigen Firma Adcubum, bei Centris, einem 
Rechenzentrumsbetreiber für 16 Kranken
versicherungen, eingeführt. Dieses als 
«Swiss Health Platform» vermarktete Sys-
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Moderne Standardsoftware entlastet die Krankenkassen. So 

bleibt mehr Zeit für die Weiterentwicklung des Geschäfts und die 

Umsetzung neuer Ziele.
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tem zeigt die Stärken des serviceorien-
tierten Softwareansatzes. Als Vorteile wer-
den von den Kunden herausgestellt:

Das System ermöglicht eine effek-
tivere wie gleichermassen effizientere 
Rechnungsbearbeitung. Während die 
Rechnungen in den Altsystemen noch auf 
Tagesbasis im Batch-Verfahren bearbeitet 
wurden und für jeden manuellen Zwischen-
schritt ein weiterer Arbeitstag notwendig 
war, erfolgt die Bearbeitung mit dem Neu-
system fallabschliessend in einem einzigen 
Bearbeitungsschritt. Die dabei zum Einsatz 
kommenden Software Services tauschen 
ihre Daten in Echtzeit aus. Die paramet-
rierbare Lösung führt den Sachbearbeiter 
durch die komplette Vorgangsbearbeitung 
und sorgt dafür, dass alle relevanten Sach-
verhalte wie etwa Vorbehalte, offene Prä-
mienrechnungen und fehlende Deckun-
gen automatisch geprüft werden. 

Über Businessregeln lassen sich die 
Leistungsprozesse aktiv steuern und 

tenbeteiligungen. Die Mitarbeiter können 
dadurch rund 80 Prozent der Anfragen 
bereits beim Erstkontakt abschliessen. 
Etwaige Rückrufe sollen so auf ein Mini-
mum reduziert werden.

«Change the Company» anstatt 
«Run the Company»
Die  Swiss Health Platform ist so struk-
turiert, dass neue Anforderungen an Ge-
schäftsprozesse gemäss Herstelleraussa-
gen schnell und kostengünstig abgebildet 
werden können. Die Versicherung kann 
die Wartung der Software – etwa im Rah-
men der Anpassung an neue gesetzliche 
Anforderungen – komplett delegieren und 
ihre Kompetenz ganz auf den Kernbereich 
konzentrieren, nämlich auf die Weiterent-
wicklung des Geschäfts und die Umset-
zung neuer Ziele. �

optimieren. So gestattet das System die 
Hinterlegung von Regelwerken zur Detail-
optimierung der Geschäftsprozesse. Ein 
Beispiel hierfür sind Grenzwerte für Rech-
nungen, ab denen sie im Rahmen einer 
Nachbearbeitung nochmals überprüft und 
gegebenenfalls gekürzt oder abgelehnt 
werden. Dadurch können die Versicherer 
in ihrem grössten Kostenblock, dem der 
Leistungserbringung, signifikante Einspa-
rungen erzielen. Die Funktionalitäten be-
züglich Prüfmechanismen werden laufend 
ausgebaut.

Die Benutzeroberfläche des Systems 
erlaubt eine effiziente Fallbearbeitung. 
Während in den Altsystemen die rele-
vanten Daten noch in zahlreichen Masken 
verstreut waren, findet der Sachbearbei-
ter bei der neuen Lösung alle zentralen 
Informationen auf einer einzigen Bild-
schirmseite. Auf einen Blick lässt sich so 
die Kundensituation erfassen – inklusi-
ve Stammdaten, Personalien, Adressen, 
Deckung, Vertragskonditionen und Kos-
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